




 Risikoanalyse der Trinkwasserversorgung gemäß BBK: 

"Grundsätzlich ist die Wasserversorgung im Rahmen der kommunalen 

Daseinsvorsorge eine gemeindliche Pflichtaufgabe , die vor allem bei 

Ausfall der leitungsgebundenen Versorgung verschiedene zuständige 

Aufgabenbereiche innerhalb und außerhalb der Kommune 

(Gesundheitsbehörde , Katastrophenschutzbehörde ) besonders 

fordert ."  

 

"Im Zusammenhang mit außergewöhnlichen Gefahrenlagen ist die 

Betrachtung der Verwundbarkeit des Wasserversorgungssystems von 

großer Bedeutung. Denn nur durch die Berücksichtigung der für die 

Verwundbarkeit charakteristischen Faktoren wie Funktionsanfälligkeit 

und Ersetzbarkeit kann über Art und Umfang der Betroffenheit und der 

anfallenden Schäden entschieden werden und somit eine realistische 

Ermittlung und Priorisierung von Risiken ermöglicht werden." 

 

"Störungen größeren Ausmaßes, die eine Einbindung des 

Katastrophenschutzes notwendig werden lassen, werden aufgrund der 

geringen Eintrittswahrscheinlichkeit oft nur unzureichend 

berücksichtigt ." 

 

 





 Teilaspekt der Risikoanalyse der Trinkwasserversorgung  für 

 Tübingen: Erdbebenrisiko  

Erdbebenrisiko muss 

einbezogen werden 

Bestimmung von 

Schadensausmaß und 

Eintrittswahrscheinlichkeit 

des Erdbebenrisikos muss 

geleistet werden  

"Die Trinkwasserversorgung Tübingens  ist auch ohne den 

Brunnen Au zu jeder Zeit sichergestellt",  steht in der 

städtischen Vorlage 110/2017.  

Ist dieser Satz wahr?   
Die Risikoanalyse ist eine hochkomplexe 

Aufgabe, deren Erfüllung folgendes 

voraussetzt:   

 

- Zugriff auf historische Schadendaten 

von Beben 

- Einbeziehen der geophysikalischen 

Struktur, Bodenbeschaffenheit  

- stochastische Modellierung und 

Simulation von Erdbebenereignissen  

- Vulnerabilitätsfunktionen für die 

Komponenten der Versorgung 

(Pumpen, Pipelines, é) 














































